
Sachinformation

Das Hauptproblem bei der Überwinterung von 
Pflanzen stellt das in den Zellen enthaltene 
Wasser dar. Bei Frost werden die Pflanzenzellen 
durch das gefrierende Wasser gesprengt. Deshalb 
werfen Laufbäume und Sträucher ihre Blätter ab, 
der Wassertransport wird eingestellt. Alle über­
winternden Pflanzenteile müssen also entweder 
möglichst wenig Wasser enthalten (z. B. Samen) 
oder durch entsprechende Strukturen (Hüllblätter, 
filzige Haarschicht, Luftpolster) vor dem Frost 
geschützt werden. Bei welcher Temperatur es zu 
einer Eisbildung innerhalb der Pflanzenzelle selbst 
kommt, hängt von verschiedenen Faktoren ab. Da­
bei spielen membranstabilisierende Schutzprote­
ine und die Konzentration an Osmotika eine Rolle.

Immergrüne Pflanzen können ihre Blätter das 
ganze Jahr behalten, denn sie haben besonders 
angepasste Blätter, die die Wasserverdunstung 
reduzieren. Die Blätter der Stechpalme sind von 
einer dicken Wachsschicht überzogen und bei den 
Nadelbäumen schützt die Oberflächenreduzierung 
der Nadeln vor einer zu hohen Wasserverdunstung.

Abhängig von der Lebensdauer der Pflanzen unter­
scheidet man zwischen einjährigen, zweijährigen 
und ausdauernden Pflanzen. Davon ist wiederum 
die Lage der Erneuerungsknospen abhängig und 
das erklärt auch die unterschiedlichen Überwinte­
rungsstrategien.

Bei den Einjährigen, auch Therophyten genannt, 
geschieht Keimung, Blüte, Samenreife und das 
Absterben innerhalb eines Jahres. Man unterschei­
det die Sommerannuellen, die im Frühjahr keimen 
und im Sommer oder Herbst nach der Blüte 
Samen bilden, von den Winterannuellen. Bei den 
Winterannuellen erfolgt die Keimung im Herbst. 
Zu den Winterannuellen gehört z. B. der Winter­
weizen, der nach der Keimung Nebensprossen zur 
Überwinterung ausbildet. Bei den Sommerannuel­
len überwintert nur der gut geschützte trockene, 
harte Samen. Erst wenn die Umweltbedingungen 
wie Temperatur, Licht und Feuchtigkeit stimmen, 
keimt er im Frühjahr aus. Bei den Winterannuellen 
besteht bei bestimmten Wetterlagen wie Frost 
ohne Schneeschutz die Gefahr, dass viele Pflanzen 
absterben.

Bei den zweijährigen Pflanzen erstreckt sich der 
Lebenszyklus über zwei Vegetationsperioden. Im 
ersten Jahr werden nur Wurzel, Spross und Blätter 
gebildet. Die Blütenbildung erfolgt im zweiten 
Jahr und benötigt oft eine Induktion durch den 
Frost. Manche zweijährigen Pflanzen, wie z. B. der 
Fingerhut, gehören zu den Hemikryptophyten, da 
die Erneuerungsknospen dicht über dem Erdboden 
liegen. Eine dünne Schnee- und/ oder Laubschicht 
kann die Knospen vor dem Erfrieren schützen.

Bei den Stauden, die zusammen mit den Halb­
sträuchern, Sträuchern und Bäumen zu den 
ausdauernden Pflanzen gehören, sterben alle 
oberirdischen Triebe im Herbst ab. Die Stauden 

lagern die Nährstoffe in unterirdische Organe ein 
und man spricht von Krypto- oder Geophyten. 
Die unterirdischen Organe können aus Wurzeln 
(z. B. Speicherwurzel bei Dahlien) oder auch durch 
Umbildungen der Sprossachse entstehen. Zwiebel 
(z. B. Tulpe) und Erdspross (z. B. Buschwindröschen) 
sind Umbildungen der Sprossachse. Unter der 
Erde sind diese Überwinterungsorgane dann gut 
geschützt.

Bei den Halbsträuchern (Chamaephyten), zu denen 
auch die Polsterstauden gehören, sterben nicht 
alle oberirdischen Pflanzenteile komplett ab. Die 
meist schwach verholzten basalen Triebabschnitte 
bleiben bestehen und die Erneuerungsknospen 
liegen maximal in einer Höhe von 0,5 m. Bei den 
Polsterstauden ist durch die dichte Packung aus 
Trieben und Blättern der Luftaustausch mit der 
Umgebung stark verringert. Strahlungsenergie 
kann in Form von Wärme gespeichert werden und 
führt zu einer deutlichen Temperaturerhöhung ge­
genüber der Umgebung. Die Pflanzen sind damit 
frostresistenter. 

Bäume und große Sträucher werden als Phane-
rophyten bezeichnet. Die verholzten Sprossteile 
bleiben alle erhalten und die Erneuerungsknos­
pen liegen relativ ungeschützt weit über der 
Erdoberfläche. Bei der Rosskastanie werden die 
Erneuerungsknospen durch ziegelartige mit Wachs 
verklebte Hüllblätter und durch eine Schicht aus 
filzigen Haaren vor der Kälte geschützt.

Arbeitsblatt-Lösungen

1	 Bäume: Wurzel, Stamm, Zweige, Knospen 
Tulpe: Zwiebel 
Sonnenblume: Samen 
Fingerhut: Wurzeln und Blattrosette

2	 Es überwintern folgende Pflanzenteile (in der 
Abbildung von links nach rechts): Sonnenblu­
me: Samen; Buschwindröschen: Erdspross; 
Tulpe: Zwiebel; Löwenzahn: Wurzel mit den 
Knospen an der Erdoberfläche; Fingerhut: 
Wurzeln und die im ersten Jahr gewachsene 
Blattrosette; Birnbaum: Stamm, Äste, Wurzeln
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Vom Erdboden „verschluckt”?

Schaut man im Februar in den Garten, kann man sich kaum vorstellen, dass schon bald die ersten Pflanzen ans 
Licht drängen. Bäume stehen blattlos da und viele Pflanzen scheinen wie vom Erdboden verschluckt zu sein. Die 
Pflanzen überwintern auf ganz unterschiedliche Art und Weise.

1	 Lies den folgenden Text aufmerksam durch. Es werden vier verschiedene Arten der Überwinterung beschrie­
ben. Unterstreiche sie jeweils in einer anderen Farbe. 
 
Bäume treiben im Frühjahr mit Knospen weit oben an Stamm und Ästen aus. Stamm und Äste haben den 
Winter gut überstanden. Das empfindliche Knospeninnere wird in der kalten Jahreszeit durch eine Schicht 
aus Hüllblättern geschützt. Bei der Tulpe werden die Nährstoffe in einer Zwiebel unter der Erde gespeichert. 
Im nächsten Frühjahr kann die Tulpe dank dieses Nährstoffvorrates schnell wachsen und blühen. Von den 
einjährigen Pflanzen, wie z. B. den Sonnenblumen, sterben im Winter nicht nur Blätter und Spross, sondern 
auch die Wurzeln ab. Die trockenen, harten Samen überwintern im Boden. Der Fingerhut ist eine zweijährige 
Pflanze und überwintert mit einer eng am Boden anliegenden Blattrosette, die die Knospe vor der Kälte 
schützt. Nach dem Winter treibt die Knospe aus, die Rosette streckt sich und bildet einen langen Blütenstiel. 
Nach der Blüte und der Samenbildung stirbt der Fingerhut im Spätsommer des zweiten Jahres ebenfalls 
komplett ab. Aus den Samen entwickeln sich dann neue Pflanzen.  
 
Benenne für die vier im Text genannten Pflanzen die überwinternden Organe oder Pflanzenteile.
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2	  Ordne in der Abbildung die Namen den Pflanzen zu und male die überwinternden Pflanzenteile rot an.
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